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«lie 14 ®«ge. ileitfüge uw&eu oont Uerlag Peu lUodje", Itettcngitiïc 9, jcntgegengenommeK.

Sßfmgftfturm über Sern.
®er „Suure Suft" bom Stargou traf
@idg mit ber „Scproarjen aSife",
$a fam'ä grab ob bem gptgloggturm
Sur SBirbetrombefrife.
IXttb aH ben Mabel«, bie getraut
®en 2Betterftanb§prognofen,
Sap man faft biê in« §erj pineitt
llttb fonft — intime ©pofett.

Unb auf ber Srüc!' jum ffirdfenfelb
®a ïreujten fiep bte Stürme,
Sa jeppelinten füprerlo«
©in ®u|enb ffîcgenfcpirme.
©in ®amenput ganj funfetneu,
Sanjt in Sfreuj unb Quere,
©enau fo, at« 06 Winter ipm
©in gujjballftürmer märe.

Sie grofjen Säume ftopnten milb,
Sang feufjten Slumenglöct'cpen,
SJÎancEi Heine« Möbel faßt ber Sturm
SIm furjen SeibenrMcpen.
@r mirbeit fie brei Strafen lang
gtott ringêÇerum im Greife,
tlnb pfeift im Stgtpmu« fdjatf bap
Sie ïepte gasjbanbttieife.

Unb manches füfje, Heine ffinb,
@anj atemlos bom Springen,
Senlt fcpaubernb an baS SSeltgericpt
Unb pört bie ©nglein fingen.
Sodp treibt ber Sturm fie meiter fort:
,,.§ter gibt es fein Samagen,
Sin engagiert, icp madp 9'tctlam'
gür — Samentrifotagen."

(S^ïapperfd^Xângïi.

©
2Bte bs ääteli fgr 3xau s'Iteb gläbt Ijet.

tD'grau Simmler, e nätti gueti elteri Same,
pet müepe ipres £ifebetp i Spital gä. ©ab
roie fie's o gfponet pet unb leint Softer» unb
Slpotpeggerpöfpte pet gfpüüpt,

_
pei palt

b'ffifüpti nimme roelle beffere unb mi pet büiit»
led) gfep, roie bas arme Meitli albe ft)ni
Scpmärje unberbrüdt pet. ülber j'Ietfpt ifp's
eifacf) gang unmüglid) gfi, no länger g'fepaffe.
©s ifp für b'Meifptersfrau unb b'Magb fproär
gfi fed) 3'trenne. 2Be me brgpg 3äpr £eib
unb greub treulep game treit, fo tpa me fcpter
nimme opnx enanb Iäbe. Seibi pei brum brteg»
get bim Ulbfpieb unb bs tpärä ifp groüp febem
ääntnerfproär gfi. Sm fiifebetpli ifcp es trop
ber ©prantpeit bocp no fpier bcffer gangen
als ber grau. Stes pet cpönne rüjig im Sett
Jg. unb ifcp 00 liebe frünbkdje Sproöfdjtere
pflegt roorbe. §ingäge b'grau Simmler pet
bie gröfcpti SOiüip gpa, fi a öpper roilbfrönbs
3'groöpne. 9cap enanb fp brüü Meitli bp
ne re pgfcptanbe, aber fie pet ïeis cpönne

bpalte. 3toöi fp fungi eliganti Süpfi gfi,
too Späp pei gpa unb 00m §uusroäfe roeni
ober nüüt oerftanbe pei, unb en elteri fftärfon
pet fecp nüüt la füge unb es uoerfcpants
Muul gpa.

Sie' grauen im §uus pei alli flagt, roas
bas für ne 9tot fpg mit be Meitli. Sie reelle

alli Sott frei pa, am aepti gprabe maepe
unb oerlangen e grope £opn. © grau pet
g'fammeret, es tili geng erger „bolfperoilele",
es fpg nimme äum berbp fp.

Sie gueti grau Simmler ifcp fafcp oer»

gropflet: „O mps Sifebetpli, mps flifebetpli!"
pet fie mängifd) gfuufjet. Sie ifcp fd)0 i allem
Sernfd)f mit em ©ebanfen umgange, b'ifmus»
paltig uufä'gä unb i ne tßangfion ga 3'läbe.
îlber be fp no fo oiel Snbänte ba gfi 00

prent liebe Ma, unb no fogar oo bapeime,
bap fie fep unmüglecp 00 allem pät cpönne

trenne. Srum pet fie a me ne Stellenermitt»
Iungsbüro gfepriebe unb ifcp bu äbe fo gar
nib jfriebe gfi mit bäne Müfpterli, too fie
überepo pet.

©rab roi fie triebet fo g'roärroeifet pet unb
nib groüpt too uus unb t), puni bu e grau
"Pfarrer ab em £anb jue ne re 3'Sifite unb
b'grau Simmler pätt fe grab mögen um»
arme, too ipti grünbin pet gfeit, fie roüpt
e re es Meitli, roo groüp für fe tat paffe.

©s fpg pmttjg gapr a ber glpcpe Stell
gfi unb roar's no jej, roenn es fpr 9Jteifd)ter=
frau nib oerleibet roät uf ber SBält unb fie
fe lieber mit em Rimmel oertuufepet pätt.

©s fpg es guets, gulbtreus Ääteli, roillig
ju aller îlrbeit, pingäge nib übermäßig intelli»
gänt. SIber brfür apänglecp roie nes günbli
a fp §err.

S'grau Simmler pet gfeit fie näpms un»
gfdjauet, b'grau Pfarrer foil er es fdfide je
epnber, je lieber.

Hub fo ifcp es be et Sag agrüdt mit fpm
IReiscpörbli unb e me grope tparaplü. S'SJtei»
feptere unb äs pei enanb cpuum i b'Üluge gluegt,
fo pei fie fdfo groüpt, bap fie game paffe unb
jebent pet bs §ärg frop g'tlopfet.

„Ääteli, mir roei enanb j'IieP labe unb is
^'ffifalle tue roas mer diöi, be pei mer groüp
Petbi es fepöns unb frieblecps ßäbe!" pet b'grau
Simmler gfeit unb bs Ääteli ifcp uf ber Stell
poerftanbe gfi unb 00II guete ®orfäp.

©s pet fed) roillig la briepte, roas es g'tüe
peig unb b'grau pet ipm b'Sad) nib groöi
tüial müepe füge, es pet uufpaffet roie tte
§äftlimacper, bap es emel nüüt oetgäffi unb
alles räcpt ufe ipömm. 3 einem furt pet es

gftubiert, roas es ipre äept djönnt bfunberbar
g'lieb tue, bamit fie emel räcpt bütlecp gfed)
unb merfi, roie gärn es fe peigi.

ülenbled) pet es öppis ufegfunbe.
D'grau pet für ne Dtiepe, roo Sruut ifd)

gfi, e Sd)ämel brobiert mit em ©prügliftiep.
Su pet fie ei Sag gfeit, fie fpg frop, roenn
fie mit bär gropen Ptrbeit fertig roärb, fie
oerleib e te efange. Stpnungslos ifd) fie am
fälbe Scamittag i nes ©affeecptängli gange,
llnberbeffe mup bas Ääti g'roärcpet pa roie

Iäp a ber Srobierete. S'grau pet gar nib
g'aeptet, roas es für Sdjelmenäugli gmaept pet,
roo fie am 2lbe b'îlrbett pet us ber Scpub»
labe gnop, für no iplei 3'fticple. © grDpe SBläp
pet es gmaept gpa, bas guete Sröpfli. ülber
roie? ©is ©prilügli räcpts, eis linggs, eis übere,
eis abe, es pet palt äbe b'Strbeit geng g'Ieprt.
îles ifd) no fafcp erger ercplüpft als b'grau,
roon es gfep pet, bap fie gar nib freubig über»

rafept ifcp, tut ©ägeteil!
„3 pa brum no nie brobiert", pet es unber

Srätte befennt, „aber 00m Ülluege pan i gmeint,
bas fpg cpinberliecpt. 3 pa's groüp groüp guet
gmeint!"

„Das roeip i rool, Ääteli, unb i bante ber

für e guete SMIe", pet ipn's b'grau tröfeptet,
„aber lueg, mi muep a fo ne Sfrbext groöpnt
fp unb es ifd) geng am befepte, fie roärb od
ber glpdfe fpanb gmaept!"

S'grau Simmler pätt i bär too fie
bas g'Änupel uuftrönnt pet, brü ®tal mep
cpönne btobiere.

Ss Ääteli pet fed) jep no oiel mep SOtüip

gä, fp gäpler guet 3'mape unb fpr TOeifptere
3'©falle 3'fue, roas es pet pönne. ©s pet fe

roaprpaft oerroöpnt. 9Bo eirtifp ipri Sproöfter
ifp 3'SSifite po, pet fie gfeit:

„Sueg £uggi, i pan es fläbe roie i Slbra»

pams Spoop, ober no fpöner. Sas Ääteli
ifp für mi roie ne 9Jtuetter. 3 glaube, roenn
is liep mape, fo tät's mi am îlben i bs Sett
unb roürb mi am Morgen. ufnäp unb alegge

unb mer b'©affeebröd)e pftope. üeptpin pan
ig e tüeptige tpfnüfel gpa, unb roär ä'Stapt
pet roelle uufblpbe unb bp mer roape, ifd)
bas guete Srutfpfi gfi!"

9to einifp pet bs Ääti pönne beropfe, bap
es in einem furt gluegt pet, öppis ufe 3'büftele
für fpr grau nüplep s'fp.

Sie pet müepen uusgap unb berrople pet
äs roullige ©pleiber unb bs tpepjroär! glüftet
uf eut Satgong. »

9Bo fie ifp urne po, pet es gftraplet cor
greub unb pet erjellt, es fpg allroüg pöpfpti
3pt gfi, alles nape 3'luege. 3'a Spaft inne
fpg groüp 3'roeni fluft gfi unb i iprem tpelj
peig es es par rogpt §aar gfunbe. 9Iber rool!
Säne peig es ber Meifpter äeigt unb feit
eifap uusgfpriffe. Unb riptig, pet es fe jeigt
i me ne Srudli.

Siepmal ifp ber ©pepr a grau Simmlers
ütuge gfi, nap 3'roärbe:

„D Ääti, Ääti!" pet fie g'jammeret, „bu
pefcp palt nib groüpt, bap en äpte Stongs
geng es par roppi §aar pet."

Sie präptigi ipelägarnitur ifp bs Ietfpte
SlBiepnaptsgfpän! gfi od iprem liebe Ma, brum
pet fie müepe fplupje.

fRatürlep pet bs Ääti 0 uf ber Stell
agfange unb fo ifp bie greub oerroäfferet
roorbe.

S'grau pet ipm bu pgfperft, es müep palt
roäger i 3uetunft geng frage, beoor es öppis
ntadfi, roon es nib ganä fidjer fpg.

So beim a pei bu bie 3ärtlepteitsberopfe e

plei uufgpört, aber roas bs Ääteli fpr
Meifptere us be Slide pet djönne abläfe, bas
pet es mit tuufeb greube gmapt unb ifd)
überglüdlep gfi, roenn's es breipt pet. ©inifeg

pet b'grau Simmler äuefältig ber gerr ipfarrer
gleprt tenne, roo oor 3afii« bs Ääti abmittiert
pet. ©r pet fälber gfeit, roenn b'SBält ooll
jettiger Ääti roar, fo pätte mer bs parables
uf ïlerbe.

„3a allroäg", pet b'grau Simmler bpgftimmt,
„unb roenn äs oor mir ftirbt, fo Ian t mit
grope gulbige Suecpftabe uf fp Stei pmeiple:

,,3pt £eben roar £iebe!"
©. 2B ü t e r i p » M u r a 11.

©
fiumor.

Ses SRütfels Söfuitg.

„So, bas roäre alfo ber berüpmte Slods»
berg", fagte ber Weifenbe jum ©pauffeur, „roas
gibt's ba nun fo 9teues?"

„Sies unb bas!" entgegnete ber flenter,
bie Stirnpaut in galten Iegenb. „Äürälip pat
man pier ein tpärdten pinauffteigett fepett
roiffen Sie, fo §anb in §anb, immer pöper
unb pöper — finb aber nipt mepr äurüd»
gelommen!"

„Dcanu! Mas benïen Sie, roas gefpepen
ift?"

„Man oermutet ftarï, bap fie auf ber am
bern Seite roieber perunter gingen!" th.

*

3Bas ift eine Motette? 3üfeli frägt,
oon ber ©efang»tprobe peimleprenb, ipren
Sater: „2Bas ifp eigetlep e Motette?"

3)er Sater antroortete: „2Be=n=i br füge:
3iifi, gang i Sptall, fu ifp bas te Motette.
3Be»n=i br aber fäge: 3üfi, gang, 3.üfP 3üf'
gang, i Sptall;, i Sptall — gang i Sd)tall,
i Sd>tall, ja i Sptall, t Sd)tall, 3üfi, 3üfi
i Sptall, ja i Sptall, gang, gang, gang i

Sptall — fu ifp bas e Motette, ©äll, jip
pejd)'s oerfptanbe?"

3üft nidte oerftäitbitisinnig unb ging in ben

Stall.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «erden vom Vertag der „Berner Mache", Uenengalse 9, entgegengenamme«.

Pfingstfturm über Bern.
Der „Suure Luft" vom Aargau traf
Sich mit der „Schwarzen Bise",
Da kam's grad ob dem Zytgloggturm
Zur Wirbelwindekrise,
Und all den Mädels, die getraut
Den Wetterstandsprognosen,
Sah man fast bis ins Herz hinein
Und sonst — intime Chosen.

Und auf der Brück' zum Kirchenfeld
Da kreuzten sich die Stürme,
Da zeppelinten führerlos
Ein Dutzend Regenschirme.
Ein Damenhut ganz funkelneu,
Tanzt in Kreuz und Quere,
Genau so, als ob hinter ihm
Ein Fußballstürmer wäre.

Die großen Bäume stöhnten wild,
Bang seufzten Blumenglöck'chen,
Manch kleines Mädel faßt der Sturm
Am kurzen Seidenröckchen.
Er wirbelt sie drei Straßen lang
Flott ringsherum im Kreise,
Und pfeift im Rythmus scharf dazu
Die letzte Jazzbandweise.

Und manches süße, kleine Kind,
Ganz atemlos vom Springen,
Denkt schaudernd an das Weltgericht
Und hört die Englein singen.
Doch treibt der Sturm sie weiter fort:
„Hier gibt es kein Lamagen,
Bin engagiert, ich mach' Reklam'
Für — Damentrikotagen."

Chlapperschlängli.

s
Wie ds Käteli syr Frau z'lieb gläbt het.

D'Frau Simmler, e nätti gueti elteri Dame,
het müeße ihres Lisebeth i Spital gä. Eäb
wie sie's o gschonet het und keim Dotter- und
Apotheggerchöschte het gschüücht,

^
hei halt

d'Gsüchti nimme welle bessere und mi het düüt-
lech gseh, wie das arme Meitli albe syni
Schmärze underdrückt het. Aber z'letscht isch's

eifach ganz unmöglich gsi, no länger z'schasfe.
Es isch für d'Meischterssrau und d'Magd schwär
gsi sech z'trenne. We me dryßg Jahr Leid
und Freud treulech zäme treit, so cha me schier
nimme ohni enand labe. Beidi hei drum Krieg-
get bim Abschied und ds Harz isch gwüß jedem
zäntnerschwär gsi. Dm Lisebethli isch es trotz
der Chrantheit doch no schier besser gangen
als der Frau. Aes het chönne rüjig im Bett
sy und isch vo liebe fründleche Schwöschtere
pflegt words. Hingäge d'Frau Simmler het
die gröschti Müih gha, si a öpper wildsrönds
z'gwöhne. Nach enand sy drüü Meitli by
ne re ygschtande, aber sie het keis chönne

bhalte. Zwöi sy jungi eliganti Düpfi gsi,

wo Schätz hei gha und vom Huuswäse wem
oder nüüt verstände hei, und en elteri Pärson
het sech nüüt la säge und es uverschants
Muul gha.

Die Frauen im Huus hei alli klagt, was
das für ne Not syg mit de Meitli. Sie welle
alli Bott frei ha, am achti Fyrabe mache
und verlangen e große Lohn. E Frau het
g'jammeret, es tüi geng erger „bolschewikele",
es syg nimme zum derby sy.

Die gueti Frau Simmler isch fasch ver-
zwyflet: „O mys Lisebethli, mys Lisebethli!"
het sie mängisch gsüüfzet. Sie isch scho i allem
Aernscht mit em Gedanken umgange, d'Huus-
haltig uufz'gä und i ne Pangsion ga z'läbe.
Aber de sy no so viel Andünke da gsi vo
ihrem liebe -Ma, und no sogar vo daheime,
daß sie sech unmüglech vo allem hät chönne

trenne. Drum het sie a me ne Stellevermitt-
lungsbüro gschriebe und isch du äbe so gar
nid zfriede gsi mit däne Müschterli, wo sie

übercho het.
Grad wi sie wieder so g'wärweiset het und

nid gwüßt wo uus und y, chunt du e Frau
Pfarrer ab em Land zue ne re z'Visite und
d'Frau Simmler hätt se grad mögen um-
arme, wo ihri Fründin het gseit, sie wußt
e re es Meitli, wo gwüß für se tät passe.

Es syg zwänzg Jahr a der glyche Stell
gsi und wär's no fez, wenn es syr Meischter-
frau nid verleidet wär us der Wält und sie
se lieber mit em Himmel vertauschet hätt.

Es syg es guets, guldtreus Käteli, willig
zu aller Arbeit, hingäge nid übermäßig intelli-
gänt. Aber drfür ahänglech wie nes Hündli
a sy Herr.

D'Frau Simmler het gseit sie nähms un-
gschauet, d'Frau Pfarrer söll er es schicke je
chnder, je lieber.

Und so isch es de ei Tag agrückt mit sym
Reischörbli und e me große Paraplü. D'Mei-
schtere und äs hei enand chuum i d'Auge gluegt.
so hei sie scho gwüßt, daß sie zäme passe und
jedem het ds Härz froh g'klopfet.

,,Käteli, mir wei enand z'lieb läbe und is
z'Gfalle tue was mer ckiöi, de hei mer gwüß
beidi es schöns und friedlechs Läbe!" het d'Frau
Simmler gseit und ds Käteli isch uf der Stell
yverstande gsi und voll guete Vorsatz.

Es het sech willig la brichte, was es z'tüe
heig und d'Frau het ihm d'«ach nid zwöi
Mal müeße säge, es het uufpasset wie ne
Häftlimacher, daß es emel nüüt vergässi und
alles rächt use chömm. I einem furt het es

gstudiert, was es ihre ächt chönnt bsunderbar
z'lieb tue, damit sie emel rächt dütlech gsech

und merkt, wie gärn es se heigi.
Aendlech het es öppis usegsunde.

D'Frau het für ne Nieße, wo Bruut isch

gsi, e Schämel brodiert mit em Chrüzlistich.
Du het sie ei Tag gseit, sie syg froh, wenn
sie mit där großen Arbeit fertig wärd, sie

verleid e re efange. Ahnungslos isch sie am
sälbe Namittag i nes Gaffeechränzli gange.
Underdesse mutz das Käti g'wärchet ha wie
lätz a der Brodierete. D'Frau het gar nid
g'achtet, was es für Schelmenäugli gmacht het,
wo sie am Abe d'Arbeit het us der Schub-
lade gnoh, für no chlei z'stichle. E große Blätz
het es gmacht gha, das guete Tröpfli. Aber
wie? Eis Chrüüzli rächts, eis linggs, eis übere,
eis abe, es het halt äbe d'Arbeit geng g'kehrt.
Aes isch no fasch erger erchlüpft als d'Frau,
won es gseh het, daß sie gar nid freudig über-
rascht isch, im Gägeteil!

„I ha drum no nie brodiert", het es under
Träne bekennt, „aber vom Aluege han i gmeint,
das syg chinderliecht. I ha's gwüß gwüß guet
gmeint!"

„Das weiß i wol, Käteli, und i danke der

für e guete Wille", het ihn's d'Frau tröschtet,
„aber lueg, mi mueß a so ne Arbeit gwöhnt
sy und es isch geng am beschte, sie wärd vo
der glyche Hand gmacht!"

D'Frau Simmler hätt i där Zyt, wo sie

das g'Knupel uuftrönnt het, drü Mal meh
chönne brodiere.

Ds Käteli het sech jetz no viel meh Müih
gä, sy Fähler guet z'mache und syr Meischtere
z'Efalle z'tue, was es het chönne. Es het se

wahrhaft verwöhnt. Wo einisch ihri Schwöster
isch z'Visite cho, het sie gseit:

„Lueg Luggi, i han es Läbe wie i Abra-
hams Schooß, oder no schöner. Das Käteli
isch für mi wie ne Muetter. I glaube, wenn
is ließ mache, so tät's mi am Aben i ds Bett
und würd mi am Morgen ufnäh und alegge

und mer d'Eaffeebröche ystoße. Letzthin han
ig e tüechtige Pfnüsel gha, und wär z'Nacht
het welle uufblybe und by mer wache, isch
das guete Trutschli gsi!"

Nv einisch het ds Käti chönne bewyse, daß
es in einem furt gluegt het, öppis use z'düftele
für syr Frau nützlech z'sy.

Sie het müeßen uusgah und derwyle het
äs wullige Chleider und ds Pelzwärk glüftet
uf em Balgong.

Wo sie isch ume cho, het es gstrahlet vor
Freud und het erzellt, es syg allwäg höchschti

Zyt gsi, alles nach« z'luege. Im Schaft inne
syg gwüß z'weni Luft gsi und i ihrem Pelz
heig es es par wyßi Haar gfunde. Aber wol!
Däne heig es der Meischter zeigt und sen

eifach uusgschrisse. Und richtig, het es se zeigt
i me ne Druckli.

Dießmal isch der Chehr a Frau Simmlers
Auge gsi, naß z'wärde:

„O Käti, Käti!" het sie g'jammeret, „du
hesch halt nid gwüßt, daß en ächte Skongs
geng es par wyßi Haar het."

Die prächtigi Pelzgarnitur isch ds letschte
Wiehnachtsgschänk gsi vo ihrem liebe Ma, drum
het sie müeße schluchze.

Natürlech het ds Käti o uf der Stell
agfange und so isch die Freud verwässeret
worde.

D'Frau het ihm du ygscherft, es müeß halt
Wäger i Zuekunft geng frage, bevor es öppis
macht, won es nid ganz sicher syg.

Vo denn a hei du die Zärtlechkeitsbewyse e

chlei uufghört, aber was ds Käteli syr
Meischtere us de Blicke het chönne abläse, das
het es mit tuused Freude gmacht und isch

überglücklich gsi, Venn's es breicht het. Einisch

het d'Frau Simmler zuefällig der Herr Pfarrer
glehrt kenne, wo vor Jahre ds Käti admittiert
het. Er het sälber gseit, wenn d'Wält voll
settiger Käti war, so hätte mer ds Paradies
uf Aerde.

„Ja allwäg", het d'Frau Simmler bygstimmt,
„und wenn äs vor mir stirbt, so lan i mit
große guldige Buechstabe uf sy Stei ymeißle:

„Ihr Leben war Liebe!"
E. W ü t e r i ch - M ur a I t.

S>

kumor.
Des Rätsels Lösung.

„So, das wäre also der berühmte Blocks-
berg", sagte der Reisende zum Chauffeur, „was
gibt's da nun so Neues?"

„Dies und das!" entgegnete der Lenker,
die Stirnhaut in Falten legend. „Kürzlich hat
man hier ein Pärchen hinaufsteigen sehen

wissen Sie, so Hand in Hand, immer höher
und höher — sind aber nicht mehr zurück-

gekommen!"
„Nanu! Mas denken Sie, was geschehen

ist?"
„Man vermutet stark, daß sie auf der an-

dem Seite wieder herunter gingen!" à
Was ist eine Motette? Züseli frägt,

von der Gesang-Probe heimkehrend, ihren
Vater: „Was isch eigetlech e Motette?"

Der Vater antwortete: „We-n-i dr säge:

Züsi, gang i Schtall, su isch das ke Motette.
We-n-i dr aber säge: Züsi, gang, Züsi, Züsi
gang, i Schtalh, i Schtall — gang i Schtall,
i Schtall, ja i Schtall, i Schtall, Züsi, Züsi
i Schtall, ja i Schtall, gang, gang, gang i

Schtall — su isch das e Motette. Gäll, jitz
hesch's verschtande?"

Züsi nickte verständnisinnig und ging in den

Stall.
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